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Arbeiter, merkt auf! Eine kleine Gruppe politiſcher Nullen und gewiſſenloſer Demagogen
treibt mit Euch ein frevelhaftes Spiel. Krampfhaft verſucht die Kommuniſtiſche Arbeiter Partei jetzt in
Deutſchland endlich einmal eine größere Rolle zu ſpielen. Um dieſes egoriſtiſchen Zieles einiger macht-
hungriger Fanatiker wegen verſucht man die ganze deutſche Arbeiterklaſſe aufs neue zu opfervollen Kämpfen
zu zwingen. Da dieſe Kämpfe

keine einheitliche Parole
aus dem Rahmen der deutſchen Arbeiterbewegung zeigen, ſind ſie ſchon von vornherein zur Ausſichts-
loſigkeit verurteilt.

Nach all den uns zugegangenen Nachrichten wiſſen wir:

Die „Aktion“ der K. A. P. D. iſt geſcheitert!
Nicht an irgend einer Polizeimacht, ſondern
an der deutlichen Abſage der deutſchen Arbeiter, Angeſtellten und Beamten!

Nur in einigen Teilen des Bezirks Halle- Merſeburg iſt es terroriſtiſchen Gruppen nicht zur modernen
terbewegung gehörender Elemente gelnngen, die Arbeiterſchaft auf die Straße zu treiben. Jm Leuna-
ei Merſeburg ging der Terror ſogar ſo weit, daß man alle unter 45 Jahre alten Arbeiter

mit Gewalt und Todesdrohung
in hieſigen Bezirk haben die V.K. P. D. und die K. A. P. D. Demagogen ejn Wettrennen um diene des „revolutionärſten Radikalismus vrarſabet dieſer atemloſen unh üntwütigen Jagd

mißbraucht man kure Kraft und hebt euch, Prolet in das tiefſte Elend.
Erkennt endlich den fürchterlichen Abgrund,

der am Ende des Weges gähnt, auf welchem man euch jetzt irreführt.
Nehmt die euch aufgelegte Schuppen von den Augen und glaubt nicht jenen verantwortungsloſen,

bald hier, bald dort auftauchenden Berufshetzern.

Jn der ſchamloſeſten Weiſe werdet ihr belogen und betrogen!
Es iſt eine ganz begrenzte Teilaktion,

in welche man euch hineingezwungen hat.

Unſere Pflicht iſt es, euch zu warnen,
denn dieſe Teilaktion ſchwächt unſere geſamte deutſche Arbeiterbewegung, die vor ſchwierigen Kämpfen
wirtſchaftlicher Art, ſteht, ſehr bedenklich.

Jn ihrer überwiegenden Mehrheit lehnte die deutſche Arbeiterſchaft
den Wahnſinn gewiſſenloſer Arbeiterverräter ab.

Das deutſche Proletariat ſieht jetzt auf euch!
Seid euch der ungeheuren Verantwortung bewußt, die auf euch laſtet. Macht nicht weiter die

Extraſprünge jener Revolutionsromantiker mit, ſondern

marſchiert im Gleichſchritt mit der deutſchen Arbeiterſchaft,
den klaren und richtigen Weg intenſivſter wirtſchaftlicher und politiſcher Schulung. t
Laßt die Schreier allein! Zieht den Schlußſtrich unter die ſchon von vornherein verfehlte Teilaktion!

An eurer Geſchloſſenheit und der klaren ſozialiſtiſchen Ertenntnis der uns treibenden Verhältniſſe
muß jener, der Arbeiterklaſſe unwürdige Terror, zerſchellen.

Ringt euch durch
zur erlöſenden Tat

und folgt eurem wirklichen WollenWo ihr euch und eure Familien vor dauernder Not bewahren
Wollt ihr euch freimachen von jedem Zwang
Wollt ihr nach eurer freien Meinung handeln und wirken
Wollt ihr wahre Kämpfer für die ſozialiſtiſche Jdeenwelt ſeinWollt r Gleichſchritt halten mit der geſamten deutſchen Arbeiterklaſſe? Dann

übt Solidarität
Dienstag, dem 29. März (3. Feiertag)

geſchloſſen in die Betriebe!
Setzt allen Hetzapoſieln euren nicht zu erſchütternden Willen entgegen.

Seid einig und handelt!
Gozialdemokratiſche Partei Deutſchlands (G. P. D.), Bezirksverband Halle.

Reinh. Dreſcher.
Das Gewerbſchaftskartel Halle.

und geht am

Erſcheint täglich
außer Sonn u Feiertags in Halle a. S., Sonnabends mit derilluſtrierten Beilage
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An anderer Stelle bringen wir den nd Genoſſen

Hörſing, mit dem er ſich an die irregeführten Arbeiter ſelbſt
wendet und in dem er ihnen verſichert, daß die Kommu-
niſten an die Stelle der Wahrheit Lug und Trug ſetzen, daß
ſie bewußt ſchwindeln, wenn ſie dem Arbeiter einreden, die
Sipo wäre zu reaktionären Zwecken in Mitteldeutſchland
verſtärkt worden.

Man müßte meinen, dieſer Hinweis wäre ganz unnötig
geweſen, denn der geſunde Menſchenverſtand muß einem
jeden Vorurteilsloſen dasſelbe ſagen. Jmmer wieder müſſen
wir darauf hinweiſen, daß vom Oberpräſidenten der Provinz
Sachſen aus, daß von unſerem Genoſſen Hörſing die Jnitia-
tive zur Bekämpfung der Orgeſſch ausgegangen iſt.
Auf e energiſchen Vorſtellungen hin iſt die Orgeſch in
Preußen verboten worden. Er hat mit energiſcher Hand
in das Spitzeltreiben der Altmann und Konſorten
eingegriffen. Auf ſeine Maßnahmen hin iſt das licht-
ſcheue Werben für die heimlichen Verbände der ehemaligen
Baltikumtruppen ſtark verhindert worden; in der Pro-
vinz Sachſen faſt unmöglich gemacht. Aber bis nach Bayern
reicht ſein Arm nicht.

Jn Bayern, nicht in der Provinz Sachſen, tritt die
Orgeſch in der unverſchämteſten Weiſe auf. Von dort aus
bedroht ſie die freiheitliche Entwicklung Deutſchlands. Bis
dorthin reichen aber die Machtbefugniſſe Hörſings nicht. Wer
aber in Bayern mit ſeiner Macht prahlt, das ſind die
Kommuniſten. Wenn es der Kommuniſtiſchen Partei
mit ihrem Kampf gegen die Orgeſch ernſt wäre, ſo müßten

in Bayern damit anfangen. Dort iſt das Kampf
eld. Statt deſſen erlebten wir das Schauſpiel für Götter,

daß gerade in München ſich Kommuniſten mit der haken-
kreuztragenden Orgeſch verbrüderten. Gemein-
ſam wollten ſie zum Kampf gegen die Entente ausrücken.
Der kommuniſtiſche Führer aber, der dieſe Verbrüderung
inſzenierte, der Redakteur Thomas, er wurde nicht etwa
aus der Partei entfernt, ſondern er fiel die Treppe hinauf
und wurde Redakteur am Zentralorgan der V. K. P. D. in
Berlin, an der „Roten Fahne“.

Dieſe nicht wegzuleugnenden Tatſachen bezeugen ein-
dringlich, daß das Geſchrei der Kommuniſten vom Kampf
gegen die Orgeſch

nichts weiter als eine ungeheure Lüge iſt,

bezeugt eindringlich, daß es ihnen nur darum zu tun iſt,
den Bruderkampf im verſtärkten Maße in die Reihen
des arbeitenden Volkes zu tragen. Sie wollen den Anfang
machen mit der Aufrichtung der Diktatur, nicht über die
Kapitaliſten, ſondern über die Proletarier. Das haben in
wahrhaft unübertrefflicher Weiſe die Vorgänge in Leun a
bewieſen. Als am Donnerstag die Belegſchaft ihren Lohn
haben wollte, ſo erhielt ſie ihn zwar, aber ſie wurde kurzer-
hand von den Terroriſten zurückgehalten und in militäriſche
Formationen gepreßt. Ganz wie im ehemaligen kaiſerlichen
Militärſtaat mußte ſie antreten und zu vieren abzählen.
Ohne um Zuſtimmung gefragt zu werden, wurde ſie in
Züge und Kompagnien eingeteilt. Bei mangelhafter Ver-
pflegung wurde ſie bis zum Abend geſchloſſen zurückgehalten,
trotzdem zu Hauſe Frau und Kind auf die erarbeiteten
Groſchen warteten. Jſt das das Zukunftsbild der kommu-
niſtiſchen Diktatur?
Die Arbeiterſchaft des Leunawerkes hat mit dieſem Erlebnis
einen Begriff von der Praxe kommuniſtiſchen Heilslehre

erhalten

und ſie wird ihn zu würdigen wiſſen. Die Erkenntnis des
Jrrweges wird auch den Leunaarbeitern aufgehen, wie ſie
anderen Teilen der Arbeiterſchaft ſchon aufgegangen iſt.

Mögen ſie doch nur um ſich blicken. Jn Merſeburg
ſelbſt wird überall gearbeitet. Dort denkt kein Menſch
daran, in den Streik zu treten. Jn Ammendorf, wo wie in
Halle zögernd die Betriebe der Metallinduſtrie in den Streik
traten, bereitet ſich ein Umſchwung vor. Bei der Firma
Lindner trat der gewählte Aktionsausſchuß zurück und
in den neu zu wählenden wurden in der Mehrzahl S. P. D.
Mitglieder gewählt. Der neue Ausſchuß lehnte es ab,
ſich hinter die vier Forderungen der Kommuniſtiſchen Partei
zu ſtellen. Er nahm deshalb eine Abſtimmung vor, die 332
für den Streik, aber 352 dagegen ergab. Daraufhin wird
der Betrieb

am Dienstag die Arbeit wieder aufnehmen.
Aber ſo ähnlich wie in dieſem Falle bei Lindner, Ammen-

dorf, iſt das Verhältnis in den Metallbetrieben auch in
Halle. Bei Weiſe u. Monski, Merſeburger Straße,
wurde Donnerstag früh über den Streik abgeſtimmt. Die
Abſtimmung wurde ausgeübt durch Handaufheben, alſo
öffentlich. Nur 128 gaben ihre Stimme für den Streik ab,
während 126 dagegen ſich erklärten. Bei Weiſes Söhne
ſtimmte am Donnerstag nur ein Drittel für den Streik und
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doch terroriſierte dieſes eine Drittel die anderen zwei zur
Werkſtatt hinaus. Dasſelbe Bild bei Wegelin u. Hüb-
ner. Werk III legte zuerſt die Arbeit nieder, dann
nach Werk II und veranlaßte hier erſt durch ſein Erſcheinen
die Einſtellung der Arbeit. nun zog man geſchloſſen zu
Werk 1. Hier hatten ſie aber zuerſt keinen Erfolg mit ihren
Ueberredungskünſten, und erſt als ſie mit Gewalt in den
Maſchinenraum eindrangen und die Motore abſtellten, konn-
ten ſie auch hier die Arbeitsruhe erzwingen.

Wie ſieht es nun aber im Geiſeltal aus. Die Tagebaue
liegen freilich alle ſtill. Aber das iſt auch nur dem Terror
zu verdanken. Die Betriebs räte haben faſt in allen
Fällen gegen die Einſtellung der Arbeit Stellung
genommen. Nur weil ſich hartnäckig das Gerücht erhält,
Hölz und Lüttich befanden ſich doch noch in der Nähe,
nur den Drohungen der zweifelhaften Naturen Kempin
und Kuh iſt es zuzuſchreiben, daß der Trieb zur Arbeits-
aufnahme nicht an die Oberfläche, nicht laut und öffentlich
zum Ausdruck kommt.

Die Direktion der Michel-Veſta-Werke hat folgenden
Aufruf anſchlagen laſſen:

„Die Bele.gſchaft iſt in ungeſetzlicher Weiſe in den Streik
getreten. Der Streik iſt ein wilder. Nach den geſetzlichen
Beſtimmungen des Berggeſetzes (83) können Bergarbeiter
nach Abbruch der vertragsmäßigen Arbeitszeit und ohne
Aufktündigung entlaſſen werden, wenn ſie die Arbeit unbe-
fugt verlaſſen haben. Demnach haben ſich Belegſchaftsmit-
glieder, die nicht ſpäteſtens am Dienstag, den 29. März,
d. h. zu Beginn der für ſie in Frage kommenden Schichten,
zur Arbeit melden und die Arbeit wieder aufnehmen, als
entlaſſen zu betrachten.“

Ob dieſer Anſchlag entſcheidende Wirkung ausüben
wird, mag dahingeſtellt ſein, doch hoffen die Arbeiter ſelbſt
am Dienstag, ſpäteſtens am Mittwoch wieder ungeſtört zur
Arbeit gehen zu können.

Aus dem Meuſelwitzer Revier waren Vertreter
der Betriebräte perſönlich nach Halle gekommen,
um ſich Auskunft zu holen. Es waren alle drei Richtungen
der Arbeiterbewegung vertreten und ſie haben ein-
ſtimmig ertlärt, aus dieſen Gründen ihre dortigen
Kollegen nicht in den Streik treiben zu können.

Aus Eisleben iſt ſchon berichtet, daß dort die Polizei-
kräfte Herren der Lage ſind, trotzdem die kommuniſtiſchen
Fanatiker beſſer und reichlicher bewaffnet waren als die
Polizei. Die Erbitterung über die ſchnelle Niederlage macht
ſich in einzelnen ſinnloſen Zerſtörungen Luft, wie die um-
ſtehende Meldung erkennen läßt.
Das einzige Bollwerk der Kommuniſten iſt nur noch das
Leunawerk. Dorthin konzentriert ſich alles Jntereſſe. Doch
werden die dort zwangsweiſe zurückbehaltenen Arbeiter bald
verhungern müſſen, wenn nicht Erſatz von auswärts ge-
ſchaffen wird. Deshalb ruft die V. K. P. D. im ganzen Reiche
77 Generalſtreik auf, mit dem Erfolg, daß niemand darauf
ört.

Das iſt die einfachſte und natürlichſte Erſcheinung, die
es gibt. Denn die kommuniſtiſche Kampfparole entpuppt
ſich immer mehr als eine einzige große Lüge, und mit Lügen
kann man keine Welt gewinnen. Die Betrogenen werden
wieder die einfachen Arbeiter ſein. Deshalb Arbeiter:

Macht euch frei vom kommuniſtiſchen Terror! Vertraut
dem friedlichen, aber zähen und erfolgreichen Ringen der
ſozialdemotratiſchen Arbeiterſchaft?! Kämpft wieder Seite an
Seite mit ihnen! Jm Gewerkſchaftskampf! Jm Wahl-
kampf! Dann, aber auch nur dann iſt euch der Sieg gewiß!

Sündgranaten gegen das gedruckte Wort.

Geſtern abend wurde durch einen terroriſtiſchen Akt verſucht,
den Druck der „Volksſtimme“ zu verhindern Jn den Maſchinen-
raum der Druckerei Hendel, worin die „Volksſtimme“ zurzeit her
geſtellt wird, wurde eine Handgranate geworfen Von welcher
Seite dieſe erbärmliche Tat ausgeht, kann keinem Zweifel unter-
liegen.

Ne Lage in Man eld.
Eisleben, 12. r nachts. Nachts gegen 10 Uhr

ſammelten ſich die Kommuniſten am alten Rathaus. Eine
Schutzwache, die dies bemerkte, nahm die Aufruhrer unter
Feuer, worauf ſie ſich in Deaung begaben. Ehe es verhindert
weroen konnte, warfen die Aufrührer ſtarke Spreng-
la dungen in die Wohnung des Generaldircktors der
Mansfeloſchen Kupferſchiefer vauenden Gewerkſchaft Dr.
Heinhold, in das Gewerkenhaus unv ins Nathaus, die
unter gewaltiger Detonation furchtbare Ver-
heerungen anrichteten. Jn dem Gebause der Gewerk
ſchaft ſind die Fenſter mit ben ganzen Kreuzen heraus-
geriſſen, die unteren Etagen ſind zertrümmert und die
Mauern geborſten. Auf dem ganzen Markt ſind nur wenige
Fenſter ganz geblieben. Der vor dem Rathuus ſtehenoe
Kandelaber iſt umgeſtürzt. Ueberall iſt grauenhafte
Verwüſtung. Die Aufrührer wurden von Polizeiubtei-
lungen umfaht, unter ſchweren Verluſten ins Rathnus ge-
drangt und zum großen Teil gefangen genommen. Die
Schutzpolizei erbeutete fünf ſchwere Maſchinengewehre und
mehrere Haufen Dynamit. Jn ihrem Grimm über die
erlittene Niederlage plünderten die entkommenen Aufrührer
die Vina des Marineoberſtagatsarztes a. D. und Leiters des
Knappſchafts-Krankenhauſes Dr. Evers aus und ſprengten
ſie in die Luft. Das ausbrechende Feuer konnte nicht ab
gelöſcht werden und das Gebäude brannte völlig aus.

Mansfeld, 26. März. Geſtern iſt hier das Amtsgericht ge-
ſprengt worden. Die angrenzenden Gebäude hat man wegen der
Lebensgefahr von den Einwohnern räumen laſſen. Die an den
Aufruhr nicht beteiligten Arbeiter haben die Sicherung von Ruhe
und Ordnung übernommen. Für heute wurde die Sprengung des
Finanzamtes und des Landratsamtes ſowie des Schloſſes ange-
droht. Dieſe Anſchläge ſind bisher noch unausgeführt.

Eisleben, 26. März. Der kommandierende Major der Schutz-
polizei hat jeden Verkehr auf den Straßen nach 7 Uhr abends
unterſagt und den Verkehr mit Fahrrädern überhaupt verboten.
Bei den Kämpfen gelegentlich des Angriffess der Banditen auf
das Rathaus in der vergangenen Racht hatten die Sicherheits-
poliziſten zwei Tote und drei Verwundete. Der Sturm auf das
Rathaus wurde unter ſchweren Verluſten der Kommuniſten zu-
rückgeſchlagen. Jnnen wurden dabei viele Maſchinengewehre, drei
Kiſten Dynamit und 30 Gewehre abgenommen.

Berlin, 26. März. Die polizeiliche Aktion in Mitteldeutſch-
land ſchreitet mit Erfolg fort. Mansfeld und Kloſtermansfeld
ſind bereits beſetzt. Nach Helbra iſt eine ſtarke Patrouille vorge-
ſtoßen. Jm allgemeinen iſt in der Provinz Sachſen die Bewegung
im Abflauen.

Eisleben, 26. März, 9 Uhr abends. Nach dem für jedermann
edgangenen Verbot des Betretens der Straßen nach 7 Uhr abends

ſind die Straßen jetzt wie ausgeſtorben. Niemand hat Paſſier
karten erhalten. Die von Mansfeld angekündigte Unternehmun
der Schutztruppe iſt bis Helbra fortgeſchritten. Dieſe Ortſchaft i
von den Polizeitruppen beſetzt.

Kommuniſtiſcher Streikaufruf in Sachſen.
Gewerkſchaftskartell und U. S. P. Leipzigs warnen vor
Befolgung der Streikparole. Die Metallbetriebe

lehnen den Streik ab.
Leipzig, 26. März. Hier und in anderen Orten Weſt-

ſachſens haben die Kommuniſten die Arbeiterſchaft heute
zum ſofortigen Generalſtreik, zur Bewaffnung und zur Ver-
hinderung von Truppentransporten aufgefordert. Das Ge-
werkſchaftskartell und die U. S. P. D. warnen in einem Auf-
ruf die Arbeiterſchaft, dieſer Parole einer Gruppe unver-
antwortlicher Deſperados zu folgen. Man möge kaltes Blut
bewahren. Jn Leipzig iſt bisher alles ruhig. Wie die„Leipziger Volkszeitung berichtet, haben die Arbeiter der
Metallbetriebe im Zeitz-Weißenfelſer Revier den Eintritt in
den Streik abgelehnt.

e Gitugion im Reihe
Mißlungene Demonſtration in Frankfurt.

Frankfurt, 26. März. Die Vereinigte Kommuniſtiſche
Partei Groß- Frankfurt forderte nachmittags mit Tauſenden
von Flugblättern zu einer rieſigen Demonſtration des Frank-
furter Proletariats für das mitteldeutſche Proletariat auf.
Die Demonſtration hatte aber nicht den gewünſchten Erfolg.
Es nahmen nur ungefähr 500 Perſonen daran teils von
denen mindeſtens die Hälfte aus Neugierigen beſtand.

m d
Ruhe in Hamburg.

Hamburg, 26. März. Der Karfreitag iſt in Groß-
Hamburg ruhig verlaufen. Heute früh wurden 50 Mann
Sipo nach Geeſthacht ausgeſandt, um die Puverfabrik Krümel
zu ſchützen. Da ſie unterwegs erfuhr, daß Geeſthacht von
1500 bis 2000 bewaffneten Kommuniſten beſetzt war, wurde
eine Expedition mit Panzerkraftwagen nachgeſandt.

Bei Krupp wird gearbeitet.
Eſſen (Ruhr), 26. März. Die Demonſtranten verſuchten
in den Kruppſchen Fabriken und auf den Zechen die Arbeiter
zur Einſtellung des Betriebes zu bewegen. Allenthalben
ſind Sipomannſchaften zum Schutze der Arbeitswilligen auf-
geſtellt. Bei der Firma Krupp drangen die Streikenden,
meiſt junge Burſchen, in die Werke ein, wurden aber überall
mit blutigen Köpfen von den Arbeitswilligen hinausbe-
fördert. Die Arbeit wird nicht unterbrochen. Zu Zuſammen-
ſtöhen mit der Sipo, die äußerſte Ruhe bewahrt, iſt es bis-
her nicht gekommen. Die Einwohner haben ſich mit 90 Pro-
zent gegen einen Streik erklärt.

Ein Sipomann in Berlin erſchoſſen.
Berlin, 26. März. Jn der Nacht ſtießen etwa 60 aus einer

Kommuniſtenverſammlung in Lichtenberg kommende Perſonen auf
eine Streife der Schutzpolizei. Dieſe wurde umringt und dabei ein
Unterwachtmeiſter mit ſeinem eigenen Karabiner durch Bruſt
ſchuß getötet. Auf die Ergreifung des Täters ſind 20 000 Mark
Belohnung ausgeſetzt.

Berlin, 26. März. Nachmittags überfieten Erwerbsloſe, nach-
dem ſie eine kommuniſtiſche Verſammlung bejucht hatten, nahe dem

Petersburger Platz eine r. entwaffneten einen Unter-
wachtmeiſter und verſchleppten ihn. Seine Kameraden mußten von
ihren Schußwaffen Gebrauch machen. Nach einigen Meldungen
ſollen ein Mann und eine Frau getötet und vier andere Perſonen
ſchwer verletzt worden ſein. Andere Meldungen geben lediglich drei
Perſonen als ſchwer verletzt an. Herbeigerufene Verſtärkungen der
Schutzpolizei zerſtreuten die Anſammlungen, ohne von den Waffen
Gebrauch machen zu müſſen. Der ſchwer mißhandelte Unterwacht-
meiſter wurde wieder aufgefunden.

Erfurt, 26. März. Eine von den Kommuniſten um 3 Uhr
nachmittags nach dem Johannisplatz einberufene Verſammlung
war nur von einigen Hundert Perſonen beſucht. Auf die Mit-
teilung der Schutzpolizei, daß Anſammlungen unter freiem Him-
mel verboten ſeien, gingen die Teilnehmer ruhig auseinander.

Aus dem ö6tudttrels.
Halle, 27. März 1921.

Eine große Menſchenmenge
ſammelte ſich am Sonnabend morgen von 7 bis 10 Uhr vor Wils-
dorfs Geſellſchaftshaus, Karlſtraße, an. Wie allgemein
geſagt wurde, iſt im „Volkspark“ die Parole ausgegeben worden,
e e Wilsdorf die Ausgabe von Waffen an die Arbeiter
erfolgt.

Dieſer neue Schwindel kann nur durch die Annahme er-
klärt werden, daß von den Kommuniſten beabſichtigt war, die
Aufmerkſamkeit von ſich auf die Sozialdemokratiſche Partei abzu
lenken. Wilsdorfs Geſellſchaftshaus iſt das Tagungslokal der
SPD. Die große Anſammlung verlief ſich ruhig, als bekannt
wurde, daß wieder einmal ein Gerücht leichtfertig ausgeſtreut,
verbreitet und geglaubt worden iſt. Alſo Vorſicht üben!

Der „Klaſſenkampf“ erneut beſchlagnahmt.
Trotz des Verbotes des Kommuniſtenorgans iſt am Sonn-

abend nachmittag wieder eine Ausgabe vom „Klaſſenkampf“ er-
folgt. Die polizeiliche Unterſuchung nach den fertig geſtellten Zei-
tungen im Verlage ſelbſt verlief erfolglos. Dagegen wurde ein
großer Poſten beim Fuhrmann Weinholz, der ſonſt die Spedition
des Klaſſenkampfes übernimmt vorgefunden und von der Polizei
beſchlagnahmt.

Verſuchtes Dynamitattentat auf das Polizeipräſſdium

in Halle.

Gegen 12 Uhr vergangene Nacht wurde ein Mann,
der ſich in verdächtiger Art am Pol'izeipräſidium zu
ſchaffen machte, verhaftet. Er hatte 2 Pakete Dynamit
mit Zündſchnur bei ſich, die genügt hätten, das Prä-
ſidium in die Luft zu ſprengen. Der Täter, ein Ber
liner, 24 Jahr alt, der ſeit einem Jahr in Ammen-
dorf arbeitet, hat eingeſtanden, den Auftrag dafür von

hat er 200 Mark dafür erhalten. Die Tat war für
einer Zentralſtelle in Trotha erhalten zu haben. Auch l
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12 Uhr 15 Min. nachts vereinbar Weitere Verhaf
tungen in der Angelegenheit haben inzwiſchen ſtatt-
gefunden.

Provinz und Umgegend

Rachklang zum Provinziallandtag.
Die kurze Tagung in Merſeburg hat den beiden reaktionären

Richtungen, die im Provinziallandtag vertreten ſind, nämlich den

Deutſchnationalen nebſt Volkspartei auf der einen,
den Kommuniſten auf der anderen Seite, empfindliche
Schlappen gebracht, den Rechtsreaktionären bei der Präſidenten-
wahl, den Linksreaktionären bei ihrem Vorſtoße gegen die Maß-
nahmen der Staatsregierung zur Ausrottung des Verbrecher-
geſindels.

Die Rechtsreaktionären kamen zuerſt an die Reihe. Durch
einen kleinen Schwindel gedachten ſie den Präſidentenſitz in ihre
Hand zu bringen Mit gutgemimter Harmloſigkeit erklärte der
Volksparteiler Banſi, Oberbürgermeiſter von Quedlinburg, die
Deutſchnationalen und die Deutſche Volkspartei (erſtere mit 23,
letztere mit 17 Mandaten) hätten ſich zu einer einzigen Partei
verſchmolzen, es ſteht ihnen deshalb als der ſtärkſten Fraktion
der Präſidentenſitz zu und zwar ohne beſondere Abſtimmung. Die
Herren hatten ſich das Gelingen ihrer Komödie doch zu leicht ge
dacht. Auf die neugierige Frage, ob es ihnen denn mit der Ein
heit ernſt ſei und ob ſie ſich bewußt ſeien, daß ſie dann bei allen
Debatten auch nur einen Redner ſtellen dürften, antworteten
ſie zwar mit einem wohlabgetönten Ja als aber dann Genoſſe
Beim s erklärte, die Bekanntgabe der Verehelichung zweier Par-
teien, die ſich bisher wie Hund und Katze gegenüber geſtanden
hätten, ſei ſo unerwartet gekommen, daß den anderen Parteten
Gelegenheit geboten werden müſſe, ihrerſeits zu beraten, ob ſie
nicht gleichfalls eine Verbindung eingehen wollten, die ziffern-
mäßg noch ſtärker ſei, und er beantragt deshalb Vertagung
der Sitzung auf kurze Zeit, da war das neugebackene Ehepaar
am Ende ſeines Lateins.

Das Ergebnis iſt bekannt. Mit 64 gegen 43 Stimmen drei
Kommuniſten fehlten wurde Beim s gegen den deutſchnatio
nalen Oberlandesgerichtsrat Cludius (Naumburg) gewählt.
Letzterer erhielt nur die 23 Stimmen der Deutſchnationalen, ſich
ſelbſt mit eingerechnet, die 17 der Volkspartei und 3 Stimmen
von Demokraten unter Führung des Magdeburger Kaufmanns
Miller. Die geſamten anderen Parteien, 25 Sozialdemokraten,
14 von 17 Kommuniſten, 12 Unabhängige, 8 Demokraten
und 5 vom Zentrum ſtemmten für Beims. Selbſt wenn die
Kommuniſten weiße Zettel abgegeben hätten, wäre die Wahl von
Beims geſichert geweſen. Es war die erſte Kraftprobe, die abzu-
legen war, und die Rechtsreaktionäre ſind dabei unterlegen auch
ihr kleiner Verehelichungsſchwindel hat nicht gezogen. Wer den
Schwindel in der Politik für zuläſſig hält, muß wenigſtens dafür
ſorgen, daß er gelangt. Mißlingt er, ſo iſt die Blamage be-
trogener Betrüger doppelt groß. Erfreulich iſt, daß das Zentrum
geſchloſſen und die Demokraten in ſtarker Mehrheit den rechten
Weg betreten haben. Der Wahlausfall iſt nach der negativen
wie nach der poſitiven Seite von einer Bedeutung, die weit über
den engen Rahmen des Provinziallandtages hinausſchlägt. Sie
kann von Vorbedeutung werden für die Regierungsbildung inPreußen. Die Unabſäntian haben Gelegenheit, einen Teil ihrer

großen politiſchen Sündenſchuld abzutragen, wenn ſie der Koali-
tion mit Demokraten und Zentrum Heitreten und dieſe dadurch
tragfähiger machen.

e

Paxteinuchrichten.

Sozialdemokratiſcher Kulturtag.

Aus Dresden wird berichtet: Der erſte ſozialiſtiſche
Kulturtag wurde am Mittwoch abend im großen Saal des
Neuſtädter Kaſinos durch einen Begrüßungsabend eröffnet.
Donnerstag vormittag begannen unter außerordentlich ſtarker
Beteiligung die Verhandlungen. Staatsſekretär Heinrich
Schulz eröffnete gegen 928 Uhr die Verhandlung. Er
hieß die Erſchienenen herzlich willkommen, und gab dann
bekannt, daß über 400 Lehrer, darunter Vertreter der
Jugendausſchüſſe, der ſozialdemokratiſchen Reichstags und
preußiſchen Landtagsfraktion, des ſächſiſchen Lehrervereins
und des Dresdener Lehrervereins erſchienen ſeien. Weitere
Begrüßungsanſprachen folgten.

Der preußiſche Kultusminiſter Haeniſch erklärte, daß
die Frage des Wiederaufſſtieges unſeres Volkes in erſter Linie
eine Erziehungsfrage ſei.

Der ſächſiſche Kultusminiſter Fleißner ſtellte feſt, daß
es in Sachſen eine Lehrerſchaft gebe, die in ihrer Mehrheit
auf dem Gebiet der Schule vorwärts dränge. Der Kampf
für die ſozialiſtiſche Schule ſei ein eminent politiſcher Kampf.
Die Lehrer möchten gute Pioniere auch in dieſem Kampfe
ſein.

Weiter ſprachen dann noch Miniſterpräſident Buck,
Reichstagspräſident Löbe für die ſozialdemokratiſche Reichs-
tagsfraktion, Abg. König für die preußiſche Landtags
fraktion, der Vertreter des ſächſiſchen Lehrervereins
Schmidt und endlich Profeſſor Ludo Hartmann aus
Wien, der mit Nachdruck betonte, daß trotz des Verſailler
Gewaltfriedens der kulturelle Kompenſationsverkehr zwiſchen
hüben und drüben r e werden müſſe.

Darauf trat man in die Tagesordnung ein, deren erſter
Teil der weltlichen Gemeinſchaftsſchule gewidmet iſt. Prof.
Dr. Radbruch aus Kiel, Mitglied des Reichstages, ſprach
über: „Die weltliche Schule und Weltanſchauungsſchule.“
Es folgte das Referat des Lehrers Arthur Arzt-Dresden
über: „Aufbau und Lehrplan der weltlichen Schule.“

Der Sozial demokratiſche Kulturtag inDresden hat folgende Entſchließung, die Gen. Radbruch ein-
brachte, angenommen:

„Die ſozialdemokratiſchen Lehrer und Eltern werden in
den kommenden Schulkämpfen der drohenden t ir r
unſeres Schulweſens den Gedanken der weltlichen
Gemeinſchaftsſchule entgegenſtellen. Nicht eine
dogmatiſch gebundene Schule, heiße ſie nun Simultan, Be
kenntnis- oder Weltanſchauungsſchule, ſondern die vom Geiſte

der Gemeinſchaftsethik und Gemeinſchafts-kultur weltliche Schule iſt die Schule, welche die
Sozialdemokratie fordert und fördert.“

SS-SGGSGGvSw a.Verantwortlich: Für Polink, Parteinachrichten und Gewerkſchaftliches Paul
Täumel; „Aus dem Stadtkreis* und Feuilleion Willi Lanzke; für

rovinz und den übrigen redaktionellen Teil i. V. Hans Häc; ſür die Inſerate
Wilhelm Herzigz ſämtliche in Halle. Druck und Verlag derv s G. u Halle, Gr. Unrichſee. 27
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